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verschieden, ihre Unterseite tragt Spaltüffnungen ; sie

führen dem Keimpflanzchen atmosphärische Nahrung zu;

c. die Saraenlappen der Nadelbaume haben nach

dem Stadium der Keimung zweierlei durchaus verschie-

dene Thätigkeiten. Sie ernähren das Pflänzchen zuerst,

indem sie dem Sameneiweiss, welches sie umgiebt, den

Nahrungsstofl' entziehen. Ist dieses von ihnen verbraucht

und ist die Samenschale abgestreift, so wirlien sie als

wahre Blätter. Ihre Unterseite, anfangs der Resorption

des Sameneiweisses dienend, besitzt ein Epithelium,

ihre Oberseite, später für atmosphärische Nahrung

sorgend, ist von einer Epidermis, mit SpallülTnungen

versehen, bekleidet;

d. die Palmen, Gräser u. s. w. haben einen Samen-
lappen, der nur für die Aufsuchung der Nahrungsstoffe

aus dem Sameneiweiss dient."

Sarrog-at der Chinarinde. Die <iSociete de

Pharmacie" zu Paris hat im Jahre 1S49 einen Preis von

40UO Frcs. , welchen das Kriegsministerium um fernere

40U0 Frcs. erhobt hat, für Aulhndung eines Surrogats

der Chinarinden als Fiebermittel ausgesetzt. Ausser

mehreren, als unbrauchbar festgestellten Vorschlagen

sind auch Petersilieusamen und Selleriesamen
als Fiebermittel empfohlen worden; sie haben sich nach

genauer medicinischer Prüfung als solche bewährt, ob-

schon ihre \\ irkung der des Chiniu's nicht gleichkommt.

Es sind zwar lUOU Frcs. Prämie für Angabe dieses Mit-

tels gezahlt worden ; von Neuem werden aber für die

Bewerbung von 1054 .\rbeiteu, welche die Aufgabe in

dem Maasse losen, wie es die ursprüngliche Bestimmung

fordert, mit 6UU0 Frcs. honorirt werden. — (Journ. de

Pharm, et Chim., 3. Ser., XXII., pag. Öl).

Die deutsche Akademie.
Als Vorwort zum 24. Bande der Verhandlungen

der Kais. Leopoldinisch-Carolinischen Akade-
mie der N a turfors eher ist in der Buchhandlung der

Akademie, \\ eher in Bonn, jetzt eine Zusammenstellung

aller der Schriftstücke erschienen, welche auf die im

vorigen September in Wiesbaden begangene 200jährige

Jubelfeier sowol, als auch auf all die Vorgange, welche,

bekannt genug, im Präsidenten zugleich auch die Aka-

demie treuen sollten, bezuglich sind. Ueber den Her-

gang jener Festlichkeit ist schon früher berichtet, die

sinnvoll schone Kede Jägers, so wie die mit allem fri-

schen Reiz der Nees eigenthümlichen Gedankenentwik-

kelungsweise ausgestatteten Schlussworte Nees' sind hier

mitgetheilt. An diese Zusammenkunft knüpfte sich da-

mals in voller Schwere die Frage der Fortexistenz.

Die preussische Regierung hatte den Zuschuss von

1200 Thlr. jährlich, den die Akademie wol besonders

für ihre literarischen Unternehmungen gebrauchte , zur

selben Zeit in Frage gestellt, als der Prof. Nees v. Esen-

beck aus, der Wissenschaft fern liegenden Gründen

seiner Stelle an der Breslauer Hochschule entsetzt wurde.

Nees ist seit 33 Jahren Präsident der Akademie, die er,

nachdem sie seit 1792 geruht, 1818 zu neuer Thätigkeit

und durch eigne aufopfernde Mitwirkung zur wissen-

schaftlich hohen Bedeutung erregte. — Diese Zuschüsse

scheinen also aufgehört zu haben, aber obgleich seitdem

bereits ein Deficit von 610 Thlr. sich gebildet hat, lag
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doch der Gedanke, das Institut fallen zu lassen, ferner

als je. Das ist der erhebende Eindruck, den inmitten

dieser Misere das Vorwort gewährt, durch jede Zeile

durchzufühlen, wie nur das Interesse der Wissenschaft

an der Geldfrage überhaupt Theilnalime zeigt und wie

frisch und unentmulhigt der Gedanke der Erweiterung,

des mit ihrem Prinzip der Zeit Gerechtwerdens der Aka-

demie, sich in durchdachten Organisationsplänen aus-

arbeitet, und wie die, die sich selbst nicht verlassen,

auch nicht verlassen sind. Es ist bekannt, dass Österreich,

durch den Cultusminister Gr. Leo Thun, dessen Brief der

Bericht abdruckt, sich ohne jede engherzige Beschrän-

kung zur Zahlung des Zuschusses erbot, wenn Preussen

ihn versage. Zur selben Zeit setzte der bekannte Freund

und F'ürderer der Naturwissenschaft, Anatol Demidoff,

Preise von je 200 Thlr. für die kommenden 3 Jahre aus

und J. Maj, die Kaiserin von Russland, an deren Geburts-

tag die Preisvertheilung stattfinden sollte, gedadite dabei

in huldvollster Weise der Akademie selbst. Endlich sind,

wie neueste Berichte uns melden, auch von dem Konige

VVürtembergs, wie schon früher 1828 und 1840, 2^20 Fl.

mit der besondern Bestimmung der Unterstützung wissen-

schaftlicher Reiseunternehmungen gespendet worden.

So scheint — ob die definitive Losung jenes österrei-

chischen Versprechens schon geschehn , erhellt nicht

sicher — das altehrwürdige Institut über jenes äussere

.Missgeschick hinweggehoben. Das alte und doch so

jugendfrische, so nach Entwicklung und neuem Keimen

iiberall hindrängende ! Denn eine Fülle weithin zutrel-

fender Blicke auf das Wesen der Akademien und ge-

lehrten Körperschaften überhaupt, auf ihre Stellung zur

Förderung der Naturwissenschaft einerseits, zu der der

praktischen Fragen der Zeil andererseits, hat hier, nicht

die äussere Notb, sondern die edel unwillige Reaction

des Geistes gegen das Hereindrängen jener, iu die Well

hinausgestrahlt. Die Leopoldiuo- Carolina stellt, nach

Jäger's Worten, nur Eine Klasse der stehenden Aka-

demien oder vielmehr nur Eine Abtheilung derselbe«

in Verbindung mit den dem Berufe des Arztes ange-

hörigen Studien dar; sie ist ihrer ganzen Stellung nacli

vorzugsweise auf den Kreis von Wirksamkeit beschränkt,

den sich der einzelne Naturforscher selbst schaffen kann.

Wenn daher eigentlich erobernde Entdeckungen, welche

der Wissenschaft eine andre Gestalt geben, mehr aus

dem Scboosse der stehenden Akademien oder der Uni-

versitäten hervorgegangen sind und hervorgehen wer-

den, so hat dagegen die Akademie der Naturforscher

schon in ihrem Beginn mehr durch ihre Extension ge-

wirkt, indem sie die in allen Theilen Deutschlands zer-

streuten Kräfte für die Gewinnung einer thatsächlichen

Grundlage der Wissenschaft durch einzelne Beobach-

tungen sammelte. In diesem ihren Wesen liegt die eigen-

thümliche Vermitlelung des Allen und des Neuen; sie

repräsentirt die Selbstständigkeit der deutschen, nicht

exclusiv preussischen, bairischen u. s. w. Gelehrtencor-

poration ; sie bietet andrerseits , indem sie gewisser-

inaassen einen Kern der modernen Wanderversamm-

lung, in deren Mitte sie nicht ohne Bedeutung ihr

Jubiläum verlegte, bildet, sich der voll über die natio-

nalen Grenzen hinausgehenden wissenschaftlichen Strö-

mung. In diesem Sinne extensiv vorwärtsgehend sind

denn auch die Pläne, welche das Vorwort mittheilt:

— - - - - - - - C^i^
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1) von Will, Kästner und Heyleider y-u dem beah-

sichtigten Denkmal liir k e n (l'reisausschreiben und

Reisesllpendien) ; 2) von Jager und Lehmann tiji

Satzungen-Entwurf für die zu reconstruirende Akademie

mit beitragenden Mitgliedern; 3) SteudePs Statuten

einer zu begründenden Bank zur Beförderung der Na-

turgeschiclile, letzteres ein äusserst durclidaeliter und,

wie es sclicinl, pr^iktisch durchführbarer Plan, den we-

nigstens Privatleute, wie z. B. Kranz in Bonn, bereits

seit Langem inil Erfolg ins Leben gerufen haben. Alle

diese Beilagen haben, wie gesagt, ein allgemeines Inter-

esse. Angeschlussen ist dem Hefte noch eine Auffor-

derung zum Beitritt zu der neu gebildeten metereolo-

gisclien liesellschaft in Paris. Die letzten Unglucksbot-

schaften vom obern Neckar lassen den Nutzen derselben

:die hydrumetrisehe Commission zu Lyon wusste schon

nach einigen Jahren Studiums das Wachsen der Saone

und das Maximum desselben um ein paar Tage vorher

anzugeben;, aber auch das Bedürfniss für Deutschland

selbst klar erkennen. — Und so wachse und blühe die

Kaiserliche Leupoldino-Carulina nach dem prächtig jun-

gen Worte ihres Präsidenten: »Wir wollen schon sorgen,

dass die 100 Jahre nach uns noch grossere Herren der

Natur sind." (V. Zeit.)

Zeitung.

Frankreich.

* Paris, 5. Juli. Ich habe Ihnen die traurige

Nachricht initzutheilen von dem Tode des Herrn

Adrien de Jussieu. Vergangenen Freitag

den 1. Juli begleitete ihn ein zahlreiches Ge-

folge von Freunden und Schülern zu seiner

letzten Ruhestätte. Wiewohl Hrn. de Jussieu's

schon seit Jahren untergrabene Gesundheit kein

hohes Alter versprach, so war jedoch Allen

dieser Verlust nicht minder schmerzlich. Hr.

Fortoul, Minister des iiffentlichen Unterrichts,

wohnte dem Leichenbegängnisse bei. Schweden

war gelegentlich dabei durch den hier weilenden

berühmten Algologen Hrn. Agardh vertreten.

An seinem Grabe brachten ihm Hr. Brogniart

im Namen des Instituts, der greise und noch so

rüstige Hr. Dumeril, schon Mitglied des In-

stituts, als Ad. de Jussieu noch Knabe war,

im Namen des Museums, Hr. Milne-Edwards
im Namen der Faculte des sciences und Hr.

Decaisne endlich im Namen der SocitJte agricole

die letzten Ehrenbezeugungen dar und theilten

in einem kurzen Umriss seines Lebens die viel-

fachen Verdienste mit, die Hr. de Jussieu sich

um die Wissenschaft erworben. Hr. Adrien
de Jussieu starb am 29. Juni im oG. Jahre

seines Alters, ohne einen männlichen Nachkom-

men zu hinterlassen, so dass diese lange Reihe

von de Jussieu, die seit vier Generationen

und mehr als einem Jahrhunderte stets an der

Spitze der Wissenschaft prangte, nun mit ihm

erloschen ist. Seine SÜjährige Mutter, die in

diesem hohen Alter noch dem ganzen Hauswesen

vorsteht, hat den Schmerz, diesen einzigen ge-

liebten Sohn zu beweinen.

Hr. Wcbb wird den 0. Juli von seiner

Reise nach Italien in Paris zurückerwartet. Ich

Iheile Ihnen diese Nachricht mit um so grösserem

Vergnügen mit, als jüngst ein anderes botani-

sches Organ von Hrn. Webb s Krankheit s|)rach

und diese Nachricht seinen zahlreichen Freunden

Besorgnisse einflössen möchte. Hr. Wcbb hatte

im vergangenen Spätjahre Paris verlassen , um
mit seinem Conservator, Hrn. Kralik, das

tunelanische Gebiet zu bereisen und war wirk-

lich in Marseille von einem leichten Fieber be-

fallen worden. Diese Krankheit hatte zwar keine

wintere Folgen, jedoch hielt Hr. Webb es für

rathsam, mit einer solchen rrädis]iusilion sich

nicht in fieberhaftes Klima zu begeben. Die

tunetanische Reise uiilerbliel) also, undHr.M'ebb.

wie Ihnen ihre italienischen Correspondeiiten zu

verschiedenen Malen berichtet, brachte den Win-

ter in Italien zu.

Hr. Dr. Bolle von Berlin wird auf naclislens

in Paris erwartet, um seine Cap-Verdischen

Sammlungen zu bearbeiten.

Hr. Cosson ist seit acht Tagen von seiner

algierischen Reise mit seinem Begleiter, Hrn.

de la Perreaudiere, zurückgekommen. Das

Hauplergebniss der Reise soll nicht sowol Neues,

als vielmehr für die botanische Geographie Wich-

tiges sein. Er bringt jedoch eine neue Hohen-

ackera aus der Umgegend von Biskra mit.

*,' Der hiesige Verein deutscher Naturforscher

und Ärzte hat sich unter den Schutz der Kaiserl.

Leopold. -Carol. Akademie gestellt.

Italien.

+ Florenz, 17. Juni. Ich habe im Mai nicht an

Sie geschrieben, da ich nichts mitzulheilen hatte,

und ich fürchtete, dass dasselbe auch in diesem

Monat der Fall sein würde, allein wider Erwarten

sind mir mehre neue Schriften zugekommen, und

ich beeile mich, selbige kurz anzuführen. Ich

werde mit zwei Abhandlungen von Professor

Moretti zu Pavia anfangen; die erstere dieser

Abhandlungen ist sein achtes Memoir zur Ver-

theidigung und Erläuterung der botanischen Werke

-Mattioli's, in welchem er fortfährt, Pflanzen-

n
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(larstellungen in Holzschnitt zu bespreclien und
hosunders die des lü. Jahriiunderts näher be-
leuciilet; die zweite Abhandlung enthält liisto-

riselie und kritische Bemerkungen über Duntia

;Isnar(lia; pahisiris, die er mit der Absicht ge-
schrieben iial, um den generischen Namen Üantia,

welcher der Pllanze 1710 von Frances Petit
gegeben wurde, zu vertheidigen.

Ilr. Barbieri liat die Beschreibung einer

neuen Valisneria (V. pusilla), welche er in der
Nälie von Pavia entdeckte, verolTentlicht.

Die erste Lieferung des neunten Bandes von
Bertoloni s Flora italica ist soeben erschienen;

sie enthält den Schluss von Carduaceae und die-

jenigen Genera der Eupatoriaceen, Asteroideen
und Seneciüideen, welche zur Syngenesia poly-

gamia aequalis und zur Syngenesia polygamia
supcrilua des Linnee'schen Systems — das Ber-
toloni verfolgt — gehören. Das erste Genus,
welches beschrieben wird, ist Cnicus, von wel-
chem allein .'Jl Arten aufgezählt werden, wor-
über man sich jedoch nicht wundern muss, da
es Cirsium, Picnomon, Chamaepence und INoto-

basis der Autoren einschliesst
;
ja der Verfasser

gellt so weil, Cnicus nur als künstlich, durch
Pappus plumosus von Carduus geschieden zu
erklären. Dann folgen Onopordum, Cynara,
Carlina, Atractylis, Acarna (Alractylis cancellata,

Linn.), Keniruphyllum, Carduncellus, Bidens,

Adenostyles, Eupalorium, Staehelina, Chrysocoma
(Linosyris einschliessend), Santalina, Diotis, Lonas,
Orsina Bert, in Ann. st. nat. non De Cand. {().

camphorata Bert., Jasonia glutinosa Gurs. non
alior.), Balsannta Üesf., Tanacetum und Artemisia.
Unter Tanacetum findet sich, was Species belrilft,

wenig Neues; unter Artemisia trifft man manches
Interessante, A. Pedemontana Balb und A. intida

Bert, von A. lanata getrennt, und die Synonymik
aller Arten mit sehr viel Fleiss und Genauigkeit
gearbeitet.

Hr. Eltore Coli hat ein Circular an alle

(italienischen?) Botaniker gesandt, worin er sie

benachrichtigt, dass in Modena ein öffentliches

Herbarium unter dem Namen „ Reale Erbario
Atestino" gebildet werde, zu dessen Direclor er
ernannt worden sei; dass das Herbarium mit

ähnlichen Anstalten Tauschverbindungen einzu-
gehen bereit sei, und dass am Ende eines jeden
Jahres ein Verzeichniss der abzugebenden Pllan-

zen veröffentlicht werden solle, welches jedem,
der sich darum bewirbt, zugeschickt werden
würde.

Der amtliche Bericht der von der Academia
dei Georgofdi in Florenz ernannten Commission
über die Weinkrankheit wird jetzt gedruckt, und
ich werde nicht verfehlen, sobald ich nur ein

Exemplar erlangen kami, der „Bonplandia" voll-

ständige Auszüge aus demselben zukonnnen zu
lassen. Ich bedaure hinzufügen zu müssen, dass

während der letzteren Tage die Weinkraiddieil
sich wieder in der Nähe dieses Ortes und in

^^

der Umgegend von Pisa gezeigt hat. Auch ist

in fast allen Theilen des Landes eine Weizen-
krankheit ausgebrochen; dieselbe scheint ver-

ursacht zu werden durch einen Fungus, der
Gattung Forala angehörend, oder tritt wenig-
stens gleichzeitig mit demselben auf.

Herr W e b b reiste am vorigen Sonnabend
nach Paris ab. Er blieb hier viel kürzere Zeit,

als wir erwartet hallen, und fuhr daher nicht

fort, mit Professor Paria tore an der Florula

Aethiopico-aegyptiaca weiter zu arbeiten.

Es thut mir leid hinzufügen zu müssen, dass

Prof. Parlatore's Gesuiulheit nicht gut ist; der

grosse Gelehrte ist noch innner nicht ganz her-
gestellt von den Folgen der grossen Slrai)azen,

die er auf der Reise nach Lapland erlilten hat,

und hat sich noch obendrein durch anhaltende

Studien während dieses Frühlings geschwächt.

Die Arzte haben ihm eine Vergnügungsreise
anempfohlen.

Grossbri/annien

.

London, 10. Juli. Die Nachricht von dem
Tode Walpers', welche hier am 25. Juni

eintraf, hat in gelehrten Kreisen allgemeines

Bedauern hervorgerufen. Die hiesigen wissen-
schaftlichen Blatter haben noch keine Gelegen-
heit gehabt, sich über den Gegcnsland auszu-
sprechen, doch da Walpers' Verdienste wol
in keinem Lande so unumwunden anerkannt
wurden, wie in England, so werden wir näch-
stens mehreren Artikeln über den verstorbenen

Gelehrten entgegensehen können.

— Dr. Oskar Heyfelder, Mitglied der K.

L.-C. Akademie der Naturforscher, kam am
30. Juni von Paris hier an.

— Die Gartenbau -Gesellschaft zu Chiswick
hat Herrn Matteo Botteri, einen dalmatischen
Naturforscher, angeworben, um für sie die süd-
lichen Theile Me.xico's zu bereisen. Hr. Botteri
ist schon seit mehreren Jahren als Sammler in

Dalmatien und der Türkei beschäftigt gewesen.
Er wird einen seiner Landsleute, der ihn bisher
begleitet hat, mit sich nehmen und hier Mitte

August eintreffen. Er wird sich direct von
London nach Veracruz und von dort nach Oaxaca
begeben, also eine Gegend durchslreifen, über
die wir bereits durch Hart weg, Heller und
Linden so interessante Aufschlüsse erhalten

haben. Nachdem Hr. Botteri der Gartenbau-
Gesellschaft die Sammlungen übergeben haben
wird, welche er für dieselbe zu machen bestimmt
ist, wird er die übrigen Gegenstände (getrocknete

Pflanzen, Insekten, Muscheln etc.) feilbieten lassen.

Er hat zu diesem Zwecke Mr. Samuel Stevens,
24, Bloomsbury Street, London, als seinen Agenten
ernannt, an den jeder, der Hrn. Botteri Auf-
träge geben will oder Theile seiner Sammlungen
zu erlangen wünscht, verwiesen w'wA.

— Herr John Jliers arbeitet gegenwärtig

an einer Monographie der Gattung Lycium.

L
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- Horr Tlioiiiiis Ldlih ist von Ostindien

nacli Eiiiilanil /.iiiücKuckLliit ; sein Bruder AVil-

liaiii Lolili i'eisl jcdocli iiocli in Anierikii.

Vereinigte Staaten.

ISew-York, 1."). Juni. Unsere Refrierung lässt

gegenwiirliir eine Exiiedition iuisriislen, die aus

5 Seliiiren lieslidit. von Coinmandeur C. Uiggüld
Ijel'eldiol wird und den Zueeii hat, die Ver-

messung und Uuiersucluing der Aleuten, der

See von Kanitseiiatka, der Kurile-Inseln und

Japans vorzunelunen. Man glaubt, dass die

Expedition 4 bis 5 Jahre dauern wird. Auf
einem der Sehill'e befindet sieii eine lOOü Bände
starke Biiehersanunlung. Meiireri; Officiere der

Expedition sind schon dadurch bekannt, dass sie

Wilke's berühmte Reise mitgemacht; unter den

Naturforschern, welche mitgehen, befindet sich

Herr Charles Wright, der so reichhaltige

Sammlungen in Californipn und Neu -Mexico
machte.

Australien.

Port Philipp, 4. Jan. 1K>3. Hr. T. C. Ralph,
der sich bekanntlicii im vorigen Jahre nach Neu-
seeland begab, hat sich von dort wieder entfernt

und ist heute hier ano-elangt. Hr. Swainson,
der Zoologe, ist ebenfalls hier. Dr. Ferdinand
Miiller in Adelaide ist zum Regierungs-Bota-
niker (Government Botanist) ernannt worden.

Briefkasten.
\. Otto. Berlin. Di.- Zoilungca, weiche Sie so pul waren 2u

schicken, sjnd uns ^u^'i'kommen.

(ioeppert »ml tOlin. Breslau. Dank fUr die Ibersendung Ihres

Berichts.

itZigStßll). Ihr uus libersaDtites Werk soll nächstens hesprocheii

werden.

Verantwortlicher Kedacteur; Wilhelm E. G. Seemann.

Amtlicher Theil.

Bekanntmacinmgen der K. L.-C. Akademie
der Naturforscher.

Adresse an den neuerwählten Präsidenten der

Linnean Society of London, Herrn Professor

Thomas Beil.

(Mit Überreicluing des Diploms der Aliademie.)

Die Nachricht, dass der bisherige Präsident

der Linnean Society, unser hochverehrter College,

llirr Dr. Robert Brown, das Bedürfniss einiger

Ruhe im herannahenden Alter fiihlend, sein hohes

Ehrenamt niedergelegt, und hierauf die Gesell-

schaft Sie, geehrtester Herr, zu dessen Nach-

folger ernannt habe, erfüllt die Kaiserliche

Leopoldinisch-Carolinische Akademie der Natur-

forscher mit jenem, unter tiefen Schmerzen

hochbegliickenden Gefühl, das durch den Ge-

danken der Unsterblichkeit des sterblichen 5Ien-

schen unser Geschlecht über die Erde zum

Hinunel erhebt. Warum sollen wir trauern, dass

unser Robert Brown den Schwächen des

Alters weicht, da er ja der . Wissenschaft als

einer ihrer Unsterblichen bleibt? Und warum

soll unser Institut, indem sich mit jener Botschaft

die Nachricht von der Wahl seines Nachfolgers,

die wir für eine glückliche erkennen, verbindet,

nicht eilen, Ihnen selbst unsern Glückwunsch

zu dieser Würde darzubringen, dabei aber auch

Sie, als den Präsidenten der Linnean Society,

soweit über die kleinen Schwächen der modernen

Geselligkeit emporgetragen finden, dass wir,

ohne Rücksicht auf die künstliche Bescheidenheit

des gesellschaftlichen Gebrauchs, Sie beauftragen

dürfen, der verehrten Liimeeschen Gesellschaft

Londons unsern aufrichtigen und freudigen

Glückwunsch zu dieser Wahl ihres neuen Prä-

sidenten, verbunden mit dem Wunsche, dass

sie sich lange dieses glücklichen Besitzes er-

freuen möge, auszusprechen, wie eine solche

Botschaft in Ihrem Berufe und in dem Zweck

unserer Adresse liegt?

Zugleich iiat der Unterzeichnete die Ehre,

Ihnen, zum Gedächlniss des Wahlacts, das Diplom

als Mitglieds der Kaiserlichen Leopoldinisch-

Carolinischen Akademie, mit dem Datum des

24. Mai 1853, zu überreichen.

Genehmigen Sie die Versicherung meiner

collegialischen Hochachtung.

Der Präsident der K. L.-C. Akademie.

(gez.) Dr. Nees von Esenbeck.

Breslau, den 28. Juni 1853.

Berichtig-nn^.

In M. 13 S. 124 zweite Spalte n.Xtiadeniische Mis-

cellen" Zeile 3 ist statt ntexograpliisclieii'' zu lesen:

nlopograptiisctien".'

Druck von August ürimpe in Hannover.

^1
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